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Dringlichkeitsantrag 

der Abgeordneten Margarete Bause, Ludwig Hart-
mann, Christine Kamm, Thomas Gehring, Ulrike 
Gote, Verena Osgyan, Katharina Schulze, Kerstin 
Celina, Ulrich Leiner, Claudia Stamm und Fraktion 
(BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 

Flüchtlingspolitik: Leben retten, Verantwortung 
übernehmen, legale Wege öffnen 

Der Landtag wolle beschließen: 

Die Staatsregierung wird aufgefordert, sich auf euro-
päischer Ebene und Bundesebene dafür einzusetzen, 
dass 

1. umgehend ein ziviles europäisches Seenotret-
tungssystem, orientiert am Beispiel der von der 
italienischen Marine und Küstenwache durchge-
führten Operation: „Mare Nostrum“ eingeführt 
wird,  

2. eine gemeinsame solidarische europäische 
Flüchtlingsaufnahme erfolgt, 

3. wesentlich mehr europäische Hilfe für die Flücht-
linge in Afrika und den Krisen- und Kriegsanrain-
ergebieten geleistet wird, 

4. legale Einreisemöglichkeiten geschaffen werden 
durch Kontingentlösungen, Botschaftsasyle, Visa-
verfahren und ein Einwanderungsgesetz. 

 

 

Begründung: 

Wir müssen jetzt handeln, um Leben zu retten und 
dem täglichen Sterben im Süden Europas ein Ende 
setzen. Dafür brauchen wir einen sicheren Korridor für 
die Schutzsuchenden. Mit europäischen Kontingentlö-
sungen, Botschaftsasylen, Visalösungen und einem 
Einwanderungsgesetz müssen wir legale Alternativen 
zur lebensgefährlichen Flucht über das Mittelmeer 
schaffen. 

Darüber hinaus müssen wir mehr tun für die Flüchtlin-
ge in den Krisen und Kriegsanrainergebieten. Wir 
müssen die Not in den Flüchtlingslagern vor Ort lin-
dern und wirtschaftliche Hilfe leisten, damit die Men-
schen in ihrer Heimat eine Perspektive haben. 

Vor allem aber müssen wir sofort handeln, damit nicht 
noch mehr verzweifelte Menschen bei ihrer Flucht 
über das Meer sterben. Wir brauchen ein professio-
nelles ziviles Seenotrettungsprogramm, das sich an 
der Operation Mare Nostrum der italienischen Küs-
tenwache orientiert. Allerdings gilt es jetzt, ein Pro-
gramm aufzulegen, das von allen europäischen Staa-
ten getragen wird; in der Vergangenheit wurde Italien 
alleine gelassen, die anderen europäischen Staaten 
wurden ihrer Verantwortung in keiner Weise gerecht. 
Kläglich gescheitert ist der Versuch, die Herausforde-
rungen mit der EU-Grenzagentur Frontex und der 
Operation Triton zu bewältigen. Sie hatte weder das 
Mandat noch die Mittel für die Seenotrettung. 

Grenzsicherung wie durch Frontex oder die Grenzbe-
festigung in Bulgarien und der Türkei hält verzweifelte 
Menschen nicht davon ab zu fliehen. Das zeigen die 
menschlichen Katastrophen, die sich täglich ereignen. 
Sorgen wir dafür, dass das Sterben im Mittelmeer 
beendet wird. 


